
Normen

Empfehlungs- oder Gesetzescha-
rakter. Zu Gesetzen und deren
Einhaltung muss nichts näher
ausgeführt werden. Anders sieht
es z. B. bei den Normen aus. Sie
haben grundsätzlich erst einmal
Empfehlungscharakter, selbst
wenn im Internet der Begriff
„Bestimmungen“ verwendet wird.
Wird allerdings in einem überge-
ordneten Gesetz auf eine Norm
verwiesen oder von einer Baube-
hörde deren Einhaltung explizit
gefordert, so erhalten Normen
ebenfalls Gesetzescharakter und
sind (mit Einschränkung) bin-
dend. Eine Einschränkung ist
immer dann vorzunehmen, wenn
z. B. eine Baubehörde die Anwen -
dung fordert, gleichzeitig aber in
unverantwortlicher Weise selber
davon abweicht.
Stand der Technik. Ferner sei
darauf hingewiesen, dass Normen
den Stand der Technik bzw. die all-
gemein anerkannten  Regeln der
Technik widerspiegeln sollen. Ein
Knackpunkt dabei ist der Stand
der Technik. Normen entstehen in
einem z. T. langwierigen Prozess.
Entwürfe werden erarbeitet und
herausgegeben, diese dann teils
wiederholt überarbeitet, bis sie
„irgendwann“ als endgültige Norm
erscheinen. In der Zwischenzeit
bleibt der tatsächliche Stand der
Technik nicht stehen, sondern

entwickelt sich außerhalb der
Normungsgremien ständig weiter,
so dass bei Erscheinen der end-
gültigen Fassung einer Norm die-
se bereits überholt sein kann.
Welche Auswirkungen solche zeit-
lichen Unterschiede haben kön-
nen und dass DIN-Normen manch-
mal einen technischen Rück-
schritt bedeuten, kann man im
Internet nachlesen.
Normenkorruption. Außerdem
muss daran gedacht werden,
dass Normen auf privatrecht -
licher Basis und nicht durch
eine unabhängige Institution
erarbeitet werden. Selbst Ge-
richte verweisen wiederholt da-
rauf hin, dass Interessen be-
stimmter Unternehmen hier mit
einfließen („Meersburg“-Urteil
zur Normenkorruption vom
22.05.1987).

Mindeststandard. Ein weiterer
Aspekt ist der, dass u. a. in
der allgemeinen Rechtsprechung
ausgeführt wird, Normen stellten
nur einen Mindeststandard dar.
Damit ist ein Abweichen von
Normen zulässig, wenn mit
anderen Mitteln ebenfalls das
der jeweiligen Norm zugrunde
liegende Ergebnis erreicht oder
ein höherwertiges Ergebnis er-
zielt wird.
Fazit. Normen sind als Grundlage
für die tägliche Arbeit anzusehen.
Das entbindet jedoch den Errich-
ter nicht davon, zu prüfen:
• Ist der Empfehlungs- oder der

Gesetzescharakter gegeben?
• Trifft eine Norm auf die eigene

Arbeit tatsächlich zu?
• Ist mit der Norm der Stand der

Technik zu erreichen?

VdS-Richtlinien

Nach den Normen gibt es ein wei-
teres umfangreiches Regelwerk,
das häufig ungenügend bzw.
falsch beachtet wird. Dabei han-
delt es sich um die VdS-Richt -
linien. Sie werden immer wieder
gefordert, ohne dass sich Kun-
den und Errichter über die Zu-
sammenhänge im Klaren sind.
Kein Gesetzescharakter. Zuerst
einmal besagt der Begriff „Richt-
linien“, dass es sich um ein Re-
gelwerk ohne Gesetzescharakter
handelt. Wie die Normen, so ent-
stehen diese Richtlinien eben-
falls auf privatrechtlicher Basis.
Der VdS hat gegenüber früheren

Zeiten die GmbH als Unterneh-
mensform und somit rein wirt-
schaftliche Interessen an der
Umsetzung seiner Richtlinien.
Aktualität. Was bei den Normen
bereits zum Thema der Aktualität
ausgeführt wurde, trifft hier in
gleichem Maße zu. VdS-Richt -
linien entstehen teilweise im
Nachgang zu den vergleichbaren
Normen. Wenn aber Normen auf-
grund ihres langen Entstehungs-
prozesses bereits überholt sein
können, so ist bei der Anwendung
von VdS-Richtlinien in besonde-
rem Maße u. a. auf die Aktualität
der anerkannten Regeln der Tech-
nik zu achten.
Über Normen hinaus. Im Ver-
gleich von Normen und VdS-Richt-
linien wird immer wieder darge-
stellt, dass die Richtlinien über
die Normen hinaus gehen und
damit das erzielte Ergebnis noch
besser sei. Legt man aber be-
stimmte Normen und die dazu
äquivalente Richtlinie übereinan-
der, kann man ggf. Erstaunliches
feststellen. Neben eher belanglo-
sen und wenig relevanten Ergän-
zungen werden z. B. jahrzehnte-
lang in der Branche bekannte
Begriffe durch neue ersetzt. An-
sonsten ist der Normentext wort-
wörtlich wiedergegeben. Und die-
se „Abschriften“ haben natürlich
ihren Preis.
Zertifizierung. Die Zertifizierung
sicherheitstechnischer Geräte
und Systeme sind in gleicher Wei-
se zu hinterfragen. Hersteller ent-
wickeln Geräte und reichen sie
zur Zertifizierung ein. Immer wie-
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der ist davon zu hören, dass die
Verfahren ein Jahr und länger
dauern. In der gleichen Zeit ent-
wickeln andere Hersteller ihre
Geräte ohne Zertifizierung weiter.
Bei dem schnellen Fortschritt,
insbesondere im Elektronikbe-
reich, muss darauf geachtet wer-
den, welches Gerät tatsächlich
(noch) dem Stand der Technik
entspricht. Der Errichter hat sich
daran zu orientieren, will er nicht
Gefahr laufen, ein mangelbehaf-
tetes Werk abzuliefern.

Datenschutz

Verschwiegenheit. Unabhängig
von Einfluss nehmenden Regel-
werken ist der Errichter gegen-
über seinem Kunden zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Bei-
spielsweise darf er ihm im
Zusammenhang mit einem Auf-
trag anvertraute Unterlagen nicht
ohne Wissen und Einverständnis
des Kunden weitergeben, da er
sich ansonsten strafbar macht
und ggf. für einen daraus ent-
standenen Schaden haftbar ist.
Dies wird immer wieder „überse-
hen“. Ein VdS-anerkannter Errich-
ter soll aber bereits in der Pla-
nungsphase vertrauliche Daten
und Unterlagen des Kunden mit
dem Attest einreichen, u. z. an ein
privates Unternehmen, auf des-
sen Weiterverwendung der Unter-
lagen er keinen Einfluss hat.
Uneingeschränkte Kontrolle.
Gleichzeitig hat der Errichter im
Rahmen der Anerkennung zuge-
stimmt, eine jederzeitige und
uneingeschränkte Kontrolle der
(vertraulichen) Kundenunterlagen
in seinem Unternehmen zuzu -
lassen. In der anderen Richtung
muss der VdS im Rahmen des
eigenen Akkreditierungsverfah-
rens die Überprüfung der ihm
von den Errichtern anvertrauten
Unterlagen gewähren. Der Errich-
ter muss sich im Klaren darüber
sein, dass er im Falle eines Miss-
brauchs der vertraulichen Daten
und Unterlagen derjenige ist, der
seinem Kunden gegenüber ver-
pflichtet und ggf. haftbar ist.
Datenschutz- und Informations-
freiheitsberichte. Um diesen
Konstrukt im Zusammenhang
mit der Verbreitung vertraulichen
Informationen noch besser zu
verstehen, empfiehlt es sich, frei
zugängliche Lektüre, wie Daten-
schutz- und Informationsfreiheits-

berichte zu lesen. Darin werden
datenschutzrechtliche Verstöße
des GdV (Gesamtverband der
Versicherungswirtschaft) ange-
prangert und der VdS ist ein Teil
des GdV!

Feuerwehr-Richtlinien

Ganz allgemein ist es sinnvoll
und empfehlenswert, in den Be-
reichen Brandschutz und Brand-
meldetechnik die zuständige
Feuerwehr mit einzubeziehen. Auf
deren Erfahrungsschatz zurück-
zugreifen kann Fehler vermeiden
helfen. Allerdings wird deren
rechtliche Einordnung immer
wieder falsch verstanden.
Richtlinien. Feuerwehren erstel-
len Richtlinien, in der Haupt sa-
che für Brandmeldeanlagen, die
auf ihre Leitstellen aufgeschaltet
werden sollen. Zurzeit sind es
rund 140 verschiedene TABs.
Ferner kann von behördlicher
Seite die Einhaltung dieser Richt-
linien gefordert werden. Grund-
sätzlich fehlt den Richtlinien der
Gesetzescharakter, es sei denn,
eine dazu befugte Institution (wie
ein Bauamt) verlangt die Einhal-
tung. Dann gilt das gleiche, wie
bei den Normen.
Feuerwehrgesetze. Grundlage
für die Arbeiten der Feuerwehren
sind die einzelnen Feuerwehrge-
setze der Länder. Diese enthal-
ten aber keine Vorgaben, die die
Arbeiten eines Errichters regle-
mentieren. Eine gute Argumenta-
tionshilfe, wenn gelegentlich die
Zusammenarbeit nicht funktio-
niert und die Begriffe Vorbeugen
und Machtposition verwechselt
werden.

Kriminalpolizeiliche
Empfehlungen

Werden bei der Absicherung von
Objekten die kriminalpolizeilichen
Beratungsstellen mit einbezogen,
so erfolgen von deren Seite keine
Vorschriften, sondern sie spre-
chen aufgrund ihres Erfahrungs-
schatzes Empfehlungen aus.
Auch wenn es keinen rechtlichen
Zwang zur Umsetzung gibt, so ist
die Übernahme dieser Empfeh-
lungen immer sinnvoll. Lehnt der
Kunde die empfohlenen Maßnah-
men ab, sollte die diesbezügliche
Dokumentation nicht vergessen
werden.

Verbandsrichtlinien

Neben den bisher aufgeführten
Institutionen gibt es auch solche,
deren Richtlinien in erster Linie
für die eigenen Mitglieder be-
stimmt sind. Trotzdem können Er-
richter daraus wertvolle Erkennt-
nisse für die eigenen Arbeiten
entnehmen bzw. sich bei den
eigenen Arbeiten an diesen Richt-
linien orientieren. Dies sind unter
Anderem:
• AMEV (Arbeitskreis Maschi-

nen- und Elektrotechnik staat-
licher und kommunaler Verwal-
tungen), in der Sicherheits-
technik bekannt durch die
GMA94,

• fvlr (Fachverband Tageslicht
und Rauchschutz) mit Schwer-
punkt Entrauchung und
RWA,

• AGE (Aktionsgemeinschaft Ent-
rauchung) mit den besonderen
Themen Vorbeugender Brand-
schutz und Entrauchung.

Im Internet stehen hier umfang-
reiche Informationen und Hilfe-
stellungen zur Verfügung. Außer
DIN-Normen, VdS- und BHE-Richt-
linien sind fast alle relevanten
Regelwerke, Richtlinien und Emp-
fehlungen kostenfrei über das
Internet erhältlich.

Zusammenfassung

Rechtliche Aspekte sind im
Zusammenhang mit sicherheits-
technischen Arbeiten und Han-
deln zu einem nicht zu vernach-
lässigenden Bestandteil gewor-
den. Wichtig ist, zu wissen, wann
es sich um eine Muss- und wann
um eine Kannbestimmung han-
delt, welche Zusammenhänge
und Hintergründe bei einzelnen
Regelwerken bestehen und wel-
che Risiken entstehen können,
wenn selbst unbewusst ein Teil
eines Regelwerkes nicht beach-
tet wurde. �

Elektropraktiker, Berlin 63 (2009) 7 547

BETRIEBSFÜHRUNG

13., überarb. und erw. Aufl . 2009

1.016 Seiten, ISBN 978-3-8007-3130-5
39,– €

Preisänderungen und Irrtümer vorbehalten.

Es gelten die Liefer- und Zahlungsbedingungen des VDE VERLAGs.

Weitere Informationen und Bestellmöglichkeit: www.vde-verlag.de/vde0100

Kiefer, G.

VDE 0100 und die Praxis
Wegweiser für Anfänger und Profi s

VDE VERLAG GMBH · Berlin · Offenbach

Bismarckstraße 33 · 10625 Berlin

Tel.: (030) 34 80 01-220 · Fax: (030) 34 80 01-9088

Mail: kundenservice@vde-verlag.de

vde-verlag.de


